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Deutichland. 

Berlin, 26, Juli. Zu den wichtigſten ſelt 
Jahren ſchwebenden Kanalprojekten gehört das 
einer Schifffahrtsſtraße zwiſchen Donau und Elbe, 
fo wie das eines Donau- Oder⸗Kanals. Für die 
Herſtellung des Donau-Moldan-Elbe-Kanals, der 
eine Verbindung der Nordſee mit dem Schwarzen 
Meere herſtellen ſoll, hat ſich die techniſche und 
verkehrspolitiſche Erpertije bereits rückhaltslos aus⸗ 
geſprochen. Die Vorthelle dieſer Waſſerſtraße lie ⸗ 
gen insbeſondere auf öſterreichtſcher Seite, indem 
dieſelbe, neben ihrer großen Bedeutung für die 
Güterbewegung, auch für die beſſere Verwendbar⸗ 
keit landwirthſchaftlicher Produkte, Abfälle und 
geringwerthiger Induſtrieartikel, die Bewäſſerung 
und Entwäſſerung großer Strecken Landes, die 
Schaffung billiger Waſſerkräfte an der kanaliſtr⸗ 
ten Moldau, die Erſchließung der reichen Holz⸗ 
ſchätze des Böhmerwaldes und die Ausdehnung 
und Verdichtung des Kohlenabſatzes von unſchätz 
barem Vortheil ſein wird. Nachdem der Waſſer⸗ 


‚enge end mit d ojeft beſchäftigt und ſolches 

befürwortet haben, iſt inzwiſchen die öſterreichiſche 
Regierung demſelben näher getreten. Auch in 
Deutihland hat das Projekt bereits vielen Beifall 
gefunden. Der Zentralverein für Hebung der 
deutſchen Fluß und Kanalſchifffahrt hat demſel⸗ 
ben wiederholt ſeine Sympathie zu erkennen ge⸗ 
geben und die am 5. und 6. Juni d. Js. in 
Tetſchen ſtattgehabte Delegirten⸗Verſammlung der 
Intereſſenten der Elbeſchifffahrt hat, nachdem in 
derſelben ſowohl die techniſchen, als auch die finan- 
nellen und wirthſchaftlichen Seiten des Kanalpro⸗ 
tekts erſchöpfend beſprochen worden, ebenfalls bie 
hohe Bedeutung der Waſſerſtraße anerkannt und 
beſchloſſen, ihre Herſtellung an geeigneter Stelle 


zu befürworten. Das zweite Projekt, die Herftel- |] 


lung eines Donau-Oder⸗Kanals in der Ausdeh⸗ 
nung von 400 — 500 Kilometern und mit Ueber⸗ 
ſchreitung der Waſſerſchelde zwichen March und 
Oder wurde bereits im Jahre 1864 in Anregung 
gebracht. Im Jahre 1873 ſtimmte der öſter⸗ 
reichiſche Reichsrath und im Jahre 1881, wenn 
wir nicht irren, auch das öſterreichiſche Abgeordne⸗ 
denhaus dem Projekt zu. Die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung war zwar dem Projekt von Anfang an 
günſtig geſtimmt, zumal durch die Verbindung der 
Donau mit der Oder auch ein Schutz für die von 
der March in Mähren öfter durch Ueberſchwem⸗ 
mungen heimgeſuchten Gegenden geſchaffen und 
die Kulturverhältniſſe der lepteren verbeſſert wer⸗ 
den würden, allein fie glaubte die Sache wegen 
Ungunſt der Zeitverhältniſſe bis auf Weiteres ver⸗ 
tagen zu ſollen. Die preußiſche Regierung aber 
hielt bisher an der Anſicht feſt, daß die Ausfüh⸗ 
rung des Donau-Oder⸗Kanals zu ſehr von den 
noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchungen über das 
Prolelt eines Oder-Lateral-Kanals abhängig jet, 
als daß über die Geſammtaulage dieſer großen 
Schifffahrts - Verbindung ſchon ein abſchließendes 
Urtheil abgegeben werden könnte. Ein vor län⸗ 
gerer Zeit zum Zwecke der Realiſtrung des Do⸗ 
nau Oder - Kanalprojekts gebildetes Konforttum, 
welches eine Vorkonzeſſton für dieſe Waſſerſtraße 
erhalten hat, konnte weitere Schritte nicht unter⸗ 
nehmen, weil die Löſung der Geldbeſchaffungs⸗ 
frage auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. 

— Die bevorſtehenden Verhandlungen des 
internationalen Telegraphenkongreſſes werden in 
franzöſiſcher Sprache geführt werden. Dam ent- 
ſprechend halten ſich auch die Protokolle und der 
ofſtzielle Kongreßbericht in dem gleichen Idiom. 
Etwa hundert Mitglieder bilden die Verſammlung, 
zu welcher nicht ſämmtliche Telegraphenſtaaten der 
Welt, ſondern nur diejenigen Staaten und Ge⸗ 
ſellſchaften Vertreter ſtellen, die dem internationalen 
Telegraphenverein bisher beigetreten ſind. Das 


wichtigſte Thema für den Kongreß bildet die 
Tariffrage, mit welcher ſich jxon frühere Kon⸗ 
greſſe, das letzte Mal der in London verſammelt 
geweſene, beſchäftigt haben, jedesmal freilich mit 
nur geringem Erfolge, und leider liegen die Dinge 
auch für die diesjährigen Auguſtverhandlungen ſo, 
daß viel Erſprießliches kaum erwartet werden kann. 
Diejenigen Telegraphenſtaaten, denen in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Telegraphenverwaltung des 
deutſchen Reichs an einer weſentlichen Herabmin⸗ 
derung des internationalen Tarifs gelegen tft, 
bilden gegenüber den jeder Tarifveränderung ſich 
widerſetzenden Staaten eins bedenkli ge Minorität. 
Die ruſſiſche Regierung beſorgt ganz beſonders 
aus jeder Herabſetzung der Gebühren einen Ein- 
nahme Ausfall, den fie auf Millionen ſchätzt, und 
genau ſo wie Rußland haben andere Staaten ihre 
Kommiſſare mit Weiſungen verſehen, jeder den 


zu verſagen. 
auf die ihnen gewährten Privilegien, die, wenn 
fie unangetaſtet bleiben, jede Tarlfreform aller⸗ 
dings ſchlechtweg unmöglich machen. Das sinzige 
Zugeſtändniß der widerſtrebenden Staaten und 
Geſellſchaften, das auf dem Londoner Kongreß 
der Tarifreform⸗Minorität gemacht wurde, war 
die Zulaſſung des Worttarifs, deſſen Einführung 
der deutſche Kommiſſar, Dr. v. Stephan, bean⸗ 
tragt hatte. 


daß die Niederlage der Regierung anläßlich Mr. 
Collings' Amendement zur Vorlage, welche die 
Verfügung aufhebt, daß Perſonen, die wegen 
Dürfſigkeit ärztliche Behandlung genießen, das 
Wahlkecht entzogen werden fol — die Ausſichten 
der dem Hauſe vorliegenden anderen ſtreitigen 
Maßregeln ernſtlich beeinfluſſen dürfte. Auf den 
miniſteriellen Bänken herrſcht ein ſtarkes Gefühl, 
daß im Hinblick auf die gegenwärtige Laune der 
Majorität des Hauſes die Regierung berechtigt 
ſein wird, ſich, ſo weit dies angänglich iſt, auf 
die 
Seſſion mit dem möglichſt geringen Verzuge zum 
Abſchluß zu bringen. 


ihren Beſtrebungen, die ſozlale Lage ihrer Arbeiter 
zu beſſern, energiſch fort. Insbeſondere aber läßt 


die Fürſorge für ihre arbeitsunfähigen Arbeiter 


Status quo ändernden Neuerung ihre Zuſtimmung 
Die Kabelgeſellſchaften berufen ſich 


— Dam „Standard“ zufolge wird erwartet, 


Geldbewilligungen zu beſchränken und die 
— Die Staatseiſenbahnverwaltung fährt in 


fie ſich, wie die „Berl. Polit. Nachr.“ konſtatiren, 


und für die Hinterbliebenen der Arbeiter angelegen 
ein. An Stelle der ſeither nur für die Werk⸗ 
ſtättenverwaltungsbezirke einiger Eiſenbahnverwal ⸗ 
tungsbezirke beſtandenen Penſtonskaſſen tritt vom 
1. Oktober d. J. ab eine, die Gewährung von 
Penſlonen, Wittwen- und Walſengeld bezweckende 
einheitliche Penſtenskaſſe für das geſammte Arbeits ⸗ 
perſonal in den Werkſtätten der ganzen Staats- 
bahn verwaltung. Auch find die Vorbereitungen 
getroffen, um vom 1. April k. J. ab eine gleiche 
Kaſſe auch für das geſammte Betriebsarbeiterper 
ſonal der Staatsbahnverwaltung ins Leben zu 
rufen. Zu den Penſtonskaſſen ſchießt die Eijen- 
bahnverwaltung die Hälfte der Jahresſumme ſämmt⸗ 
licher Beiträge der Arbeiter bei und läßt die 
Kaſſengeſchäfte durch ihre Organe unentgeltlich ver- 
ſehen. 

— Trotzdem in Gaſtein die beſtimmte Mel- 
dung eingegangen iſt, daß die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich, um dem greifen Kalſer von Deutſchland die 
beſchwerliche Reiſe nach Iſchl zu erſparen, ihren 
Gemahl nach Gaſtein begleiten werde, hat Gaſtei⸗ 
ner Privatnachrichten zufolge Kaiſer Wilhelm den 
Gedanlen nicht aufgegeben, dieſen Beſuch in Iſchl 
zu erwidern; man zweifelt jedoch, daß die kaiſer⸗ 
lichen Leibärzte dazu ihre Zuſtimmung ertheilen 
werden, weil ſich neuerdings wieder gezeigt hat, 
wie ſtark das Reiſen den Monarchen anſtrengt. 
Es wird beſtätigt, daß der Beſuch des Prinzen 
und der Prinzeſſin Wilhelm beim öſterreichiſchen 
Kronprinzenpaar einen Aufſchub erfahren und 
wahrſcheinlich nicht vor Ende September erfolgen 
wird. Prinz Wilhelm wird zuvor erſt ſämmtliche 
Uebungen des Gardekorps mitmachen, nach deren 
Beendigung feine Beförderung zum Kommandeur 
eines Infanterieregiments bevorſteht. 

— Die deutſchen Behörden und beſonders 
das Auswärtige Amt erhalten fortgeſetzt aus den 
verſchiedenſten Thellen Deutſchlands und auch aus 
dem Auslande Geſuche um Anftellung oder Ver⸗ 
wendung in den unter deutſchem Schutz ſtehenden 


überſeeiſchen Gebieten, um koſtenfreie Beförderung 


dahin und um Belehrung und Auskunfts-Erthei- 
lung über die dortigen Verhältniſſe. 
her, ſo ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der 
für offtziöſe Kundgebungen reſervirten Stelle, wie⸗ 
derholt darauf aufmerkſam zu machen, daß das 
Reich Stellen in den Schutzgebieten nicht mehr zu 
vergeben hat, daß auch keine Fonds zur koſten⸗ 
freien Ueberführung dorthin zur Verfügung ſtehen 
und ſich die Behörden ſomit nicht in der Lage be⸗ 
finden, derartigen Geſuchen näher zu treten. So⸗ 
weit es ſich um Auskunfts-Ertheilungen über die 
Verhältniſſe in den Schutzgebieten handelt, wird 
es ſich empfehlen, ſich an Geſellſchaften zu wen⸗ 
den, welche in jenen Gegenden Niederlaſſungen 
beſitzen, wie z. B. an das Syndikat für Weſt⸗ 
afrika in Hamburg, die deutſche oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft hierſelbſt, das Komitee der Neu-Guinea⸗ 
Geſellſchaft hierſelb ſt. 


Fürſt Bismarck lehnte den Beſuch einer ſüddeut⸗ 
ſchen Deputation, welche betreffs der ſubventio⸗ 
nirten Dampfer hierher kommen wollte, unter der 
Motivirung ab, daß er eine wichtige Reiſe ins 
Ausland zu machen habe. Von anderer Seite 
verlautet, Gaſtein ſei das Reiſeziel. 


die „Daily News“ 
ſchlüſſe zu faſſen im Begriffe ſteht, die von be⸗ 
trächtlicher Bedeutung mit Bezug auf Südafrika 
ſind; und das Publikum wird daher mit nicht 
geringem Intereſſe 
(Staatsſekretär für die Kolonien) in Betreff der 
jetzt dem Kolonialamt vorliegenden Fragen zu er⸗ 
greifenden Schritte verfolgen. 
ſehnlichſt wünſchen, die milltäriſche Streitkraft in 
Betſchuonaland jo ſchnell als moglich verhindert 
zu ſehen, aber es würde Thorheit ſein, ſich gänz- 
lich auf die Nachſicht der Freibeuter zu verlaſſen, 
die neuerdings erſt durch die Gegenwart der bri⸗ 
tiſchen Truppen zur Unterwerfung gebracht wor⸗ 
den find, oder voreilig die direite Autorität der 
Krone aus einem Territorium zurückzuziehen, wel⸗ 
ches Frieden und Sicherheit braucht. Selbſt mit 
Bezug auf die nördlichen Grenzen von Betſchuana⸗ 
Land würde es gut ſein, wenn Sir C. Warren's 
Berichte dem Parlamente unterbreitet würden, 
ehe über dieſen Gegenſtand ein endgiltiges Urtheil 


zu vertheidigende Grenze zu erlangen. Die bri⸗ 
tiſche Flagge if in St. Lucia⸗Bay aufgehißt 


barſten Ländereien der Zulus angeeignet haben, 
beanſpruchen jetzt auch die Zulu⸗Küſtenlinie. Es 
iſt augenſcheinlich, daß, wenn Oberſt Stanley im 
gegenwärtigen Augenblick zu ſchwach oder zu nach⸗ 
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Es iſt da⸗ 


— Auswärtigen Blättern wird gemeldet: 


— Es iſt Grund, zu glauben — verſtchert 
daß die Regierung Be⸗ 


die von Oberſt Stanley 


Jedermann muß 


gefällt wird. Der weſentliche Punkt iſt der, eine 


worden, aber die Boern, welche ſich die frucht ⸗ 


giebig if, das Reſultat ſowohl für die Eingeborenen, 


die kolonialen und die britiſchen Intereſſen ver⸗ 


hängnißvoll ſein dürfte. 

— Dem General Grant widmen die Pa⸗ 
riſer Blätter nur ſehr trockene, kühle Nachrufe 
unter Hervorheben der Thatſache, daß General 
Grant während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
offen ſeine Sympathien für Deutſchland dokumen⸗ 
tirt habe. g 

Kiel, im Juli. Die Bedürfnißfrage für die 
Einführung ſtändiger Reviſtonen der Seeſchiffe in 
Bezug auf deren Seetüchtigkeit iſt, gleichwie von 
der Handelskammer in Flensburg und anderen 
Küſtenplätzen unſerer Provinz, jetzt auch ſeitens 
der hieſigen Handelskammer und des hieſigen nau ⸗ 
tiſchen Vereins in eingehenden gutachtlichen Aeuße⸗ 
rungen verneinend beantwortet worden. 

Hamburg, 26. Juli. Als Sieger aus dem 
Meiſterſchachturnier iſt Günsberg⸗London mit 12 
Gewinn- und 4 Verluſtpartien hervorgegangen. 
Die übrigen vier Preiſe gewannen der Reihe nach 
Blackburne⸗London, Engliſch⸗Wien, Tarraſch⸗Halle, 
Weiß⸗Wien. 


Ausland. 

London, 24. Juli. Jeſtesklänge ſchallen von 
der Inſel Wight herüber, wo die Vermählung 
der Prinzeſſin Beatrice von Großbritannien mit dem 
Prinzen Heinrich Moritz von Battenberg geſtern 
mit außerordentlichem Pompe gefeiert wurde. Das 
Wetter war prachtvoll und ſchon in früheſter 
Morgenſtunde war es äußerſt lebendig auf der 
ſonſt fo ſtillen idylliſchen Inſel. Von 9 Uhr 
Morgens ab ſtrömten die zahlreichen Hochzeitsgäſte 
von allen Seiten herbei. Ein Extrazug führte 
die Londoner Gäſte, darunter Lord Wolſeley, nach 
Portsmouth, von wo ſie die königliche Nacht 


Cowes war mit Yachten und Booten im bunte 
ſten Flaggenſchmucke gefüllt, und der Weg von 
Oſt⸗Cowes nach Osborne glich einer via trium- 
phalis. 
in der Osborne romantiſch gelegenen Whipping⸗ 
hamer Kirchſpielskirche ſtattfinden ſollte, war der 
ganze von dem Brautzuge zu paſſtrende etwa 1½ 
Meilen lange Weg von dem Schloſſe nach der 
Kirche mit Fahnen, Kränzen und Guirlanden auf 
das prächtigſte geſchmückt worden. 
Truppen, darunter ein Detachement des ganz kürz⸗ 
lich aus dem Sudan zurückgekehrten 5. Ulanen⸗ 
Regiments in Felduntform, bildeten ein faſt un⸗ 
unterbrochenes Spalier, und auf eigens errichteten 
Tribünen, ſowie hinter den Hecken des ſchmalen 
Weges drängte ſich Kopf an Kopf. 


„Alberta“ nach Cowes brachte. Die Rhede von 


Da die Trauung des hohen Paares 


Freiwillige und 


Die Trauung war auf 1 Uhr angeſetzt und 


ſchon eine Stunde vorher begann die in einen 
wahren Blumentempel verwandelte Kirche ſich mit 
den geladenen Hochzeits gäſten zu füllen, unter de⸗ 

nen ſich der Marquis von Salisbury, Lord Id⸗ 
desleigh und die meiſten übrigen Miniſter, das 
diplomatiſche Korps, Generale und Admirale von 
Auszeichnung, ſowie die Elite des hohen Adels, 
darunter Lady Ermyntrude Malet, die Gemahlin 
des britiſchen Botſchafters am Berliner Hofe, b⸗ 
fanden. Gladſtone hafte ſich entſchuldigen laſſen, 
aber von den Mitgliedern des früheren Kabinets 
waren Lord Granville, der Marquis von Har⸗ 
tington und Lord Spencer anweſend. Zehn Mi⸗ 
nuten vor eins erſchienen die Mitglieder der kö⸗ 
ulglichen Familie, ſowie die eingeladenen fremden 
Fürſtlichketten, darunter der Großherzog von Heſ- 
ſen, die Prinzeſſin von Battenberg (Mutter des 
Bräutigams), Prinz und Prinzeſſin Ludwig von 
Battenberg, Graf und Gräfin Erbach, Herzog 
Philipp von Sachſen Koburg⸗Gotha u. a. m. in 

der Kirche und nahmen die ihnen zugewieſenen 
Plätze ein, während die Orgel Händel's „Gele⸗ 
genheits⸗Ouverture“ ſpielte. 
ter betrat der Bräutigam, begleitet von ſeinem 
Vater, dem Prinzen Alexander von Heſſen, und 
ſeinen Brüdern, dem Fürſten von Bulgarien und 
Prinz Franz Joſeph von Battenberg, unter den 
Klängen eines Hochzeitsmarſches, von dem Orga- 
niſten eigends für die Gelegenheit komponirt, das 
Gotteshaus. 
form des preußiſchen Garde du Korps⸗Regiments 

mit dem Bande des ihm Tags vorher von der 
Königin verliehenen Hoſenband⸗Ordens, und wurde 
nach ſeinem Platze vor dem Altar geführt, wo er 
die Braut erwartete. de 


Fünf Minuten ſpä⸗ 


Prinz Heinrich trug die Galauni⸗ 


Kurz nach 1 Uhr kündigten Trommelgewit-⸗ > 


bel, Muſik und der brauſende Jubel der außer⸗ 


halb der Kirche verſammelten dichten Volksmenge 
die Ankunft der Königin mit der Braut an. 4 
Bald darauf betrat der Brautzug unter dem Vor⸗ 5 


ſchwarzer Toilette, mit einer weißen Haube und 
Diamanten-Krone auf den Haupt, zur Rechten 
der Prinz von Wales in britiſcher Feldmarſchalls⸗ N 
Uniform. Dann folgten die Brautjungfern, alle > 
Nichten der Braut, nämlich die drei Töchter des 
Prinzen von Wales, die drei Töchter des Herzogs Br 
von Edinburgh, die zwei Töchter des Prinzen 


Chriſtian von Schleswig-Holftein und die zwei un⸗ 
verheiratheten Töchter des Großherzogs von He: 


ſen. Nachdem die Prinzeſſin Beatrice ihren Platz 
vor dem Altar neben dem Bräutigam eingenom- 
men, begann der Trauungsakt, der von dem Erz 
biſchof von Canterbury, aſſiſtirt von dem Biſchof 
von Wincheſter, dem Dekan von Windſor und 3 
dem Kanonikus Prothero, vollzogen wurde. Die 
Königin fungirte als Beiſtand der Braut, der 
Großherzog von Heſſen als Beiſtand des Bräutie 
gams. Nach vollzogener Trauung nahm das neu⸗ 
vermählte Paar die Glückwünſche feiner nächſten 
Anverwandten entgegen, worauf der Hochzeitszunung 
unter den Klängen des Mendelsſohn'ſchen Hoch⸗ 5 
zeitsmarſches die Kirche verließ und nach Osborne 
zurückkehrte, wo in den Anlagen des Schloſſes 
das Hochzeitsmahl ſervirt wurde, an welchen 
ſämmtliche Gäſte der Königin, 200 an der Zahl, 
theilnahmen. Das neuvermählte Paar begab ſich 
im Laufe des Nachmittags nach Quarr Abbey,; 


Orc A Ya ai DA an 


„ar a 


weit Ryde, wo es zwei Tage verweilen und dann haftet; inzwiſchen hatte ſich auch die Dirne mit] Landeszentralſtelle herbeigeführt worden iſt. 


nach Osborne zurückkehren wird. Eine län⸗ 
gere Hochzeitsreiſe iſt nicht in Ausſicht ge- 
nommen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Jull. Auf Wunſch des Mini⸗ 
ſters der Landwirthſchaft hat der Juſtizminiſter 
angeordnet, daß ſeitens der Amtsgerichte die Be⸗ 
träge der jährlich zur Eintragung und Löſchung 
gelangenden Hypotheken ermittelt werden. Für 
die Vornahme der Ermittlungen iſt den genann- 
ten Gerichten eine Anweiſung zugegangen. Die 
bezügliche Nachweiſung ſoll vom 1. April 1886 
ab jährlich für die Zeit vom 1. April des einen 
bis zum 31. März des nächſten Jahres aufge- 
ſtellt werden. Die Hypotheken find nach ſtädti⸗ 
ſchen und ländlichen Bezirken zu unterſcheiden; 
Unterſcheidungen nach anderen Merkmalen finden 
nicht ſtatt. 

— Dis Tiſchler Innung in Glogau hatte 
ſich in einer Eingabe an den Kriegs miniſter dar⸗ 
über beſchwert, daß bei einer öffentlichen Aus⸗ 
ſchreibung von Tiſchlerarbeiten für einen dorti⸗ 
gen Neubau der Militärverwaltung der Zuſchlag 
einem größeren Unternehmer ertheilt worden ſei, 
und gebeten, die Angebote der Handwerksmeiſter 
auch dann zu berückſichtigen, wenn fie höher ſeien 
als ſolche von Unternehmern. Der Kriegsminiſter 
hat zwar die Anerkennung des letzteren Grund⸗ 
ſatzes nicht mit den Intereſſen des Fiskus ver⸗ 
einbar gefunden, aber angeordnet, daß in Rück⸗ 
ſicht auf die von der Staatsregierung verfolgte 
Förderung des Handwerkerſtandes und ins beſondert 
des Innungsweſens bei Ausſchreibungen von Ar⸗ 
beiten, die ihrer Natur nach am Orte ausgeführt 
werden, die Angebote von Innungen als ſolchen 
oder von Innungsmeiſtern thunlichſte Berückſichti⸗ 
gung erfahren ſollen. 

— Mit dem geſtrigen Tage hat die Direk⸗ 

tion der Straßen ⸗Eiſenbahn verſuchsweiſe einen 
neuen Wagen in Betrieb geſtellt, welcher ſich we⸗ 
ſentlich von den bisherigen unterſcheidet. Der⸗ 
ſelbe iſt an den Seiten vollſtändig frei und ge⸗ 
ſtattet der Luft daher freien Durchzug, die Bänke 
ſtehen quer und haben verſtellbare Lehnen. Es 
find 7 Bänke zu je 4 Sitzen angebracht, außer⸗ 
dem können auf Vorder ⸗ wie Hinterperron je 3 
Perſonen Platz finden. In anderen Städten, z. 
B. Poſen, find derartige Wagen ſchon ſeit Jah⸗ 
ein eingeführt und haben ſich beſonders im Som⸗ 
mer „ts ſehr praktiſch bewährt. Der hier ein- 
geſtellte Watz. e {ft von der Noll 'ſchen Waggon ⸗ 
fabrik in Würzburd bezogen, welche auch die 
übrigen Wagen der hieſig en Straßenbahn ange- 
fertigt hat. 
Als der Reſtaurateur Dickow am 
Sonnabend Abend gegen 11 Uhr aus ſeinem an 
der grünen Schanze belegenen Kellerlokal mehrere 
Gäſte herauslleß, verſuchten mehrere Perſonen von 
außen einzudringen und da ihnen dies nicht ge⸗ 
lang, zerſchlugen ſie die Thür und die Thürfenſter 
und drangen dann auf den Wirth ein. Es ent⸗ 
ſpann ſich bald eine größere Schlägerei, welche 
eine größere Menſchenmenge herbeilockte und bei 
welcher außer dem Wirth Dickow auch der Pan⸗ 
toffelmacher Nitſche nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen erhielt. Erſt nach längerer Zeit erſchle⸗ 
nen Wächter und eine Militär⸗Patrouille und 
ſtellten die Ruhe wieder her, doch gelang es nicht, 
einen der Schläger feſtzunehmen. 

— Geſtern Nachmittag erblühte in der Gärt⸗ 
nerel von Fathſchild, Gartenſtraße 2, eine 
Cereus grandiflora (Königin der Nacht) und 
fanden ſich bis gegen Mitternacht viele Hunderte ein, 
um die prachtvollen Blüthen zu betrachten. Herr 
Fathſchild hatte damit gleichzeitig eine Feine Blu⸗ 
men-Ausſtellung improvifiet, welche gleichfalls all⸗ 
feitige Anerkennung fand. 

— In der Nacht vom 25.—26. d. Mts. 
wurde in die Weinhandlung von Oswald Nier, 
kleine Domſtraße Nr. 5, ein Einbruch verübt. Die 
Diebe gelangten von dem hinter dem Grundſtück 
belegenen Garten aus in das Gebäude, drückten 
dort eine Scheibe ein und fliegen ein. Nachdem 
fie den Glasſpiegel, welcher ſich in der zum Kom⸗ 
tote führenden Thüre befindet, zerſchlagen und ſich 
ſo Eingang verſchafft hatten, entwendeten ſie aus 
dem Komtoir eine eiſerne Kaſſette, enthaltend 250 
Mark, ſowie verſchiedene Kleinigkeiten, außer⸗ 
dem aus einem im Waarenlager ſtehenden Pulte 


00. 52 Mk. Die geſtohlene Kaſſette wurde am 
Mächten Mittag erbrochen und ihres Inhalts be⸗ 
rrlaubt in einen Fliederſtrauch an der alten Belle- 
veueſtraße aufgefunden. 

— — Am Sonnabend wurde hierſelbſt der 
Schloſſer Seelenbinder aus Berlin in Haft 
genommen, weil derſelbe den Verſuch gemacht 
is Hat, eine ſchwere goldene Uhr nebſt goldener Kette 
mu veräußern, ohne ſich über den Erwerb der 


Sachen ausweiſen zu können. Er will dieſelben 
von dem großen Unbekannten zum Verkauf er- 


halten haben. 

f — Einer Maurerfrau aus Torney wurde 
geſtern Morgen am Fiſchbollwerk ein Portemon- 
nale mit 7 Mark Inhalt geſtohlen. 

e Heute Morgen gegen 7°), Uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Grundſtück Gieſebrecht⸗ 
ſtraße 12 gerufen, daſelbſt war auf dem Hofe 
beim Asphaltkochen der Asphalt übergelaufen und 
in Brand gerathen. Die Gefahr war beim Ein- 
treffen der Feuerwehr bereits beſeitigt, jo daß die⸗ 


ſelbe nicht in Thätigkeit kam. 


— In vergangener Nacht wurde am Boll⸗ 
werk eine Sittendirne von einem engliſchen Ma⸗ 
teojen in das linke Auge geſtochen; der Matroſe, 
deſſen Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte, 


einem Begleiter entfernt, ſo daß auch deren Per⸗ 
ſönlichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte. 

— Der Poſtdampfer „Valier“, Kapt. C. 
Wiegand, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 18. Juli von Bremen abgegangen 
var, iſt am 22. Juli wohlbehalten in Newpork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Amerika“, Kapt. G. 
Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 12. Juli von Bremen abgegangen 
war, iſt am 25. Juli wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Sowohl das Elyſium⸗- wie das Bel⸗ 
levue-Theater hatten ſich geſtern eines ſehr 
guten Beſuches zu erfreuen, das Elyſtum⸗Theater 
war ſogar ausverkauft. Eine beſondere Zugkraft 
hatte hier wohl das erſte Auftreten des Herrn 
Direktor Schirmer ausgeübt, doch war der⸗ 
ſelbe in Folge einer am Vormittag vorgenomme⸗ 
nen Operatlon am Auftreten verhindert und über⸗ 
nahm Herr Retty die Rolle deſſelben — „Mon⸗ 
teur Heinzius“ in „Die Maſchinenbauer. — Im 
Bellevue Theater gaſtirte der Biolia- 
virtuoſe Herr Georg Fabian, ein geborener 
Stettiner, z. Z. Lehrer am Konſervatorlum in 
Aachen. Die von dem jugendlichen Künſtler im 
zweiten Akt [vorgetragenen Violin-Einlagen fanden 
ſtürmiſchen Beifall. 

— Der Beginn der heutigen Sitzung des 
Schöffengerichts verzögerte ſich um ca. 1½ 
Stunde, da von einem der geladenen Schöffen 
vor der Sitzung ein Schreiben eingegangen war, 
worin er fein Nichterſcheinen anzeigte. Es mußte 
nach den Hülfsſchöffen geſandt werden, doch 
wurde erſt der vierte derſelben zu Haufe ange ⸗ 
troffen. 


Ans den Provinzen. 

Reetz, 24. Juli. Geſtern wurden von einem 
an dem bei Falken walde gelegenen Zienljee vor- 
überfahrenden Bauern zwei Pferdeköpfe auf der 
Oberfläche des genannten Sees bemerkt. Die be⸗ 
hördlicherſeits angeſtellten Forſchungen ergaben, 
daß ein Mann und zwei Pferde (Rappen) ihren 
Tod in dem See gefunden hatten. Der ertrun- 
kene Mann war ländlich gekleidet; Papiere und 
ſonſtige Erkennungszeichen fehlten, und da die 
Wagenleitern, an denen gewöhnlich der Name des 
Fuhrwerksbeſitzers ſteht, nicht zu entdecken war, ſo 
kann zur Zeit noch nicht die Perſönlichkeit des 
Verunglückten feſtgeſtellt werden. 

Schwedt a. O. Hier ſind gegen alle 
Brauer, Gaſtwirthe u. ſ. w., welche während des 
letzten Winters wie ſeit Jahren aus der Oder 
Eis gefahren haben, Zahlungs - Befehle erlaſſen 
worden. Die Betreffenden haben Widerſpruch er- 
hoben. Die gerichtliche Entſcheidung iſt für weite 
Kreiſe intereſſant. 


Kunſt und Literatur, 
Munde, Unſere Haut und ihre Beziehun- 
gen zu Kaltwaſſerkuren. Leipzig bei Arnoldl. 
Der Verfaſſer zeigt, wie wir durch gute Haut⸗ 
pflege unſere Geſundheit erhalten und herſtellen 
können. Wir machen auf das Buch aufmerkſam. 


[224] 

Eine Familienreiſe von 14,000 Meilen in 
die Tropen und durch die Regionen der Paſſate 
von Lady Annie Braſſey, für das deutſche 
Publikum bearbeitet von A. Helms. Mit 290 
Illuſtrationen und 7 Buntkarten auf Tonpapier. 
In Prachtband 8,50 Mk. Broſchirt 6,60 Mark. 
(Breslau bei Ferd. Hirt.) 

Das Buch iſt überaus friſch geſchrieben, dabei 
fo reich illuſtrirt, daß man lebendig in ferne Ge⸗ 
genden verſetzt wird und die Reiſe mitmacht. Das 
Buch führt uns von England über Madeira nach 
Trinidad, Venezuela, Jamaika, den Behamas, 
Bermuda, den Azoren und zurück nach Europa. 
Wir können das treffliche Buch warm empfehlen. 

[225] 


Das königlich preußische ſtatiſtiſche Büreau 
hat am 28. Mat d. J. ſein achtzigſtes Lebensjahr 
vollendet. Der ſomit erfolgte Eintritt in ſein 
neuntes Jahrzehnt hat dem Direktor des Büreaus, 
Geheimen Regierungsrath Blend, Anlaß zu einem 
umfangreichen Artikel gegeben, welcher den Anfang 
des ſoeben ausgegebenen neueſten Heftes der „Zeit⸗ 
ſchrift des königlich preußtiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus“ 
bildet. Es findet ſich darin in eingehender und 
intereſſanter Weiſe behandelt: die Entwickelung des 
Bürtaus im Allgemeinen, das Arbeitsgebiet und 
die Arbeiten deſſelben in den letzten elf Jahren, 
die mit dem Büreau in Verbindung ſtehenden In⸗ 
ſtitute, Archiv, Bibliothek und mechaniſche Hülfs⸗ 
mittel des Büreaus, die Veröffentlichungen und die 
Verlagshandlung deſſelben, die Etatverhältniſſe und 
das Beamtenperſonal und endlich das Dienſtge⸗ 
bäude des Büreaus, von welchem ein Grundriß 
des erſten Stockwerks beigefügt iſt. In einem 
Schlußworte wird noch die Frage erwogen, ob die 
Leiſtungen der preußiſchen amtlichen Statiſtik, ſo⸗ 
weit fle als Ergebniß der Thätigkeit des Büreaus 
vorliegen, den Mitteln entſprechen, welche jährlich 
dafür aufgewendet werden. Die Koſten des Bü⸗ 
reaus ſowohl im Ordinarium wie im Extraordi⸗ 
narium ſtellen ſich auf weniger als 2 Pfennige 
pro Kopf der Bevölkerung des Staates, eine, wie 
der Artikel ſagt, gewiß nur unbedeutende Bela⸗ 
ſtung gegenüber der thatſächlichen Leiſtung des Bü⸗ 
reaus, insbeſondere auch mit Rückſicht darauf, daß 
mit der nach und nach zur Durchführung gelang⸗ 
ten zentraliſirten Aufbereitung der Ergebniſſe der 
ordentlichen und außerordentlichen Erhebungen eine 
faſt vollſtändige Entlaſtung der übrigen Staatsbe⸗ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber den Häuſer⸗Einſturz in Köln lie⸗ 
gen noch folgende Meldungen vor: 

Köln, 24. Juli, Abends 10 Uhr. Die 
Abräumungsarbeiten nehmen ihren Fortgang. Der 
Polizeipräſtdent v. König traf ſchon zu früher 
Stunde ein, um neue Anweiſungen zu geben. 
Auch der Oberſt des 16. Regiments weilt, wie 
geſtern, an der Stätte des Schreckens, ebenſo der 
Kommandeur des erſten Bataillons. Die von dem 
Regiment zur Arbeit geſtellten Leute verdienen 
gleich den Pionieren, die fie ablöſten, und den 
Feuerwehren für ihr freudiges, raſtloſes Schaffen 
das größte Lob. Allgemein wird aber ins beſon⸗ 
dere der Leitung der Feuerwehren und der Trup⸗ 
pen⸗Kommandos die ungetheilte und vollſte Aner- 
kennung zu Theil. Die Arbeit iſt äußerſt ge⸗ 
fahrvoll, da der noch ſtehende Giebel des Hinter ⸗ 
hauſes jeden Augenblick einzuſtürzen droht. Es iſt 
feſtgeſtellt, daß in dem Hauſe Nr. 75 allein 70 
Perſonen gewohnt haben. Zum Schutz der an die 
Unglücksſtelle angrenzenden Häuſer find umfaſſende 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Der Zugang zum Bürgerhoſpital iſt wieder 
von Neugierigen umlagert. Die Zahl der in 
demſelben aufgenommenen Verwundeten beträgt 
(10 Uhr) 30, die Zahl der ebenfalls dorthin ge⸗ 
ſchafften Todten 7. 

Von einem Augenzeugen wird uns über den 
Eintritt der Kataſtrophe das Folgende mitgetheilt: 
„Ich befand mich“, ſo erzählt derſelbe, „gleich nach 
12 Uhr auf dem Holzmarkt zwiſchen der Pla- 
katenſäule und den beiden nun in Schutt und 
Trümmern baltegenden Häuſern. Plötzlich entſtand 
ein Riß am Giebel genau in der Mitte der bei⸗ 
den Häuſer; zugleich hörte ich einen Krach, ent⸗ 
ſetzt ſprang ich zur Seite. Dann entſtand eine 
gewaltige Staubwolke, welche ſich aber bald von 
dem Winde getrieben verzog. Als dies geſchehen 
war, ſah ich das ſchreckliche Unglück: die beiden 
Häuſer waren ein Zrümmerhaufe. Keine Stimme 
wurde während des Einſturzes laut, ich vernahm 
auch leine, nachdem das Unglück geſchehen war. 
In dem Augenblick aber, als ich den Krach hörte, 
ſprang ein Herr und eine erwachſene Frauensper⸗ 
ſon aus einem der beiden Häuſer auf die Straße; 
ebenſo eine zweite Frauensperſon mit einem Kinde. 
Dieſelbe erklärte, daß ſie noch eine Kranke in dem 
eingeſtürzten Hauſe habe. Eine Frau — man 
ſagte, ihre zwei Töchter ſeien in dem Chaos be⸗ 
graben — kam die Straße daher, ſah das Un⸗ 
glück, ſchlug die Hände über dem Kopf zuſammen 
und that einen herzzerreißenden Schrei, einen ein- 
zigen, und wurde dann in ein benachbartes Haus 
geführt. Sofort nach der Kataſtrophe eilten meh⸗ 
rere Rheinarbeiter zu der Unglücksſtätte und holten 
etwa 20—25 Perſonen heraus. Die Feuerwehr 
wurde ſofort benachrichtigt; obgleich fie ſehr ſchnell 
eintraf, währte mir doch die Zeit bis zu ihrer An⸗ 
kunft eine Ewigkeit.“ 

Allerorts regt ſich de ben Kölneen.: eigene 
Wohlthätigkeſtsſinn, um den von dem ſchryeren Ui 
glück Bette nen, die zum Theil Hab und Gut 
verloren haben, beizuſpringen. Der Kölner Wohl- 
thätigkeite verein hat bereits nach Kräften geholfen. 
Mehrere Sammelſtellen zur Empfangnahme von 
Gaben der Nächſtenliebe ſind bekannt gemacht. 
Vereine rüſten ſich, um für die Hartbetroffenen 
Konzerte u. ſ. w. zu veranſtalten. Unſere Kai⸗ 
ferin, ſtels die Erſte, wo es gilt, menſchliches Elend 
zu mildern, hat, nachdem ſie die Meldung von dem 
schrecklichen Unglücksfalle in der „Köln. Ztg.“ ge- 
leſen, dem wackern Vorſtande unjerss Wohlthälig⸗ 
keits vereins ſofort zur Unterſtützung der Beklagens⸗ 
werthen 300 M. zugeſandt. 

2 Uhr 30 Min. Nachdem die ermüdeten 
Arbeiter durch friſche Kräfte erſetzt worden, wurde 
die Abräumung der ſchweren Stockwerkbalkenträger 
in Angriff genommen, welche Arbeit nicht geringe 
Mühe verurſachte. Mannſchaften der freiwilligen 
Feuerwehr und die 4. Kompagnie des 16. In⸗ 
fanterieregiments riſſen ſodann die an der rechten 
Seite liegenden Fußböden der Stockwerke herunter, 
wodurch auch die rechte Seite der Unglücksſtätte 
frei wurde. Sodann verſuchte die Feuerwehr, 
mit den Soldaten zuſammen ungefähr 150 Mann 
ſtark, den noch ſtehengebliebenen hinteren Giebel 
des Moll'ſchen Hauſes, der mit den Hintergebäu- 
den feſt verankert war, herunterzureißen. Ein 
zweimaliger Verſuch führte nicht zum Ziele; jedes 
Mal brach das Seil. Es wurden nun ſtarke und 
ſchwere Schiffstaue beſchafft. Trotz der vereinten 
Kräfte bedurfte es jedoch eines dreimaligen müh⸗ 
ſamen Anziehens in einer Zeit von 10 Minuten, 
bis es gelang, den noch überhängenden Theil die⸗ 
ſes Stockwerks niederzulegen. 

Die ſtädtiſche Verwaltung hat den Chefs des 
16. Infanterieregiments und des Deutzer Pionier⸗ 
bataillons für die gelegentlich des großen Unglücks 
ſo bereitwillig geſtellte Hülfe ſchriftlich ihren Dank 
ausgedrückt. Auf Montag Abend iſt eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten ande» 
raumt, für welche der Unglücksfall zur Berathung 
anfteht. Vom ſtädtiſchen Invalldenhauſe wurde den 
ihrer Habe und ihres Obdachs Beraubten 60 Betten 
zur Verfügung geſtellt. 

Abends 6 Uhr. Die Zahl der im Bürger- 
bofpitel untergebrachten Geretteten beträgt jetzt 
33, die der Todten 7. Von den erſtern haben 
nur wenige Perſonen ſchwere Verletzungen erlitten, 
bei den meiſten handelt es ſich um gefahrloſe Quet⸗ 
ſchungen und ſonſtige leichte Schäden. Die ältefte 


der Geretteten if eine Siebzigjährige, die jüngſte 


ein Mädchen von 4 Tagen. 
8 Uhr. 


Die Abräumungsarbeiten werden 
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ber berrlichen Beſtzung von Lady Cochrane, un-] ba derſelbe kein Wort deutſch ſprach, wurde ver-|hörden von Arbeiten für die Zwecke der Ratifiigen[rüfig fortgefeht; wan hofft, bis längstens morgen 


Mittag damit zu Ende zu kommen. Wie es ſich 
herausgeſtellt haben fol, befindet ſich nur noch die 
Leiche eines Schreinermeiſters Namens Schulz unter 
den Trümmern. 

Sonntag Vormittag 9 Ufe findet vom Bür⸗ 
gerhoſpital aus die Beerdigung der Leichen der 
Verunglückten ſtatt. Die katholiſche wie die syan- 
geliſche Gemeinde und die Militärbehörde haben 
ihre Leichenwagen zur Verfügung geſtellt. Die 
Geiſtlichkeit der Konfeſſtonen, denen die Verſtorbe⸗ 
nen angehören, werden den ſo jäh aus dem Leben 
Geriſſenen das letzte Geleit geben. Es ſteht zu 
erwarten, daß alle Stände recht zahlreich in dem 
Trauerzuge vertreten ſein werden. 

— Als der junge Karl Gutzkow ſich in 
Frankfurt am Main als Mitglied eines geſelligen 
Vereins anmeldete, wurde die Aufnahme von meh⸗ 
reren Mitgliedern mit dem Bemerken beanſtandet, 
Gutzkow, deſſen „Wally“ damals gerade Aufſehen 
erregte, ſei ein Gottesleugner. „Nein, einen Got⸗ 
tesleugner“, riefen die „Frankforter Borjer“, 
„wollen wir nicht in unſerem Verein.“ „Aber, 
meine Herren“, ſagte da ein Anderer, „was wollen 
Sie denn von dem Gutzkow und ſeiner Gottes⸗ 
leugnerei? Es iſt ja doch ſein Geſchäft!“ „So, 
das iſt etwas anderes, alſo ſein Geſchäft“, ſagten 
nun die Herren, und der „Gottesleugner von Be⸗ 
ruf“ Gutzkow wurde Mitglied jenes Vereins. 


Landwirthſchaftliches. 


Eine Preis bewerbung iſt von milch⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinen ausgeſchrieben für Her⸗ 
ſtellung einer Milchkanne für Eiſenbahnverſchickung. 
Der erſte Preis wird in 300 Mark und einer 
ſilbernen Denkmünze beſtehen. Maßgebend für die 
Beurtheilung werden ſein: Bequeme Handhabung 
beim Ein- und Ansfüllen, beim Verladen und 
Reinigen, Sicherheit der Reinigung, Sicherheit des 
Verſchluſſes gegen Veruntreuung und gegen Ber- 
ſchütten, Dauerhaftigkeit, insbeſondere vor Verbeu⸗ 
lung und roſtſichere Verzinnung, der Grad der 
Erwärmung, welchen die vorher gekühlte Milch in 
den Kannen annimmt, die Milchmenge, welche mit⸗ 
telſt einer größeren Anzahl der betreffenden Kan⸗ 
nen in einem Wagenraume auf gleicher Bodenfläche 
befördert werden Tann. endlich der Herſtellungs⸗ 
bezw. der Verkaufspreis. 

— 


Bankweſen. 

Oeſterr. 5proz. 1860er 100 Fl. Looſe. Die 
nächſte Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen 
den Koursverluſt von ca. 50 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Strafe 13, dio 
Verſicherung für eine Prämie von 60 Pf. pro 
Stück. 

Verantwortlicher Hedakteur M Stenlerg in Stettin 
Telegraphiſche De 

Hamburg, 25. Juli. Unter 
Kamerun-Land - und Plantagen-⸗Geſellſchaft Wos 
Wand, Ieurmaehlen und #7," dich bien 
eins Kommandligejsujss gevupet, deren pe 
lich haftender Geſellſchafter die Firmen C. Woer⸗ 
mann und Thormaehlen find, Kommanditiſten find 
Kapitaliſten aus den verſchiedenſten Gegenden 
Deutſchlands, welche ſich mit Antheilen à 10,000 
M. betheiligt haben. Zweck der Geſellſchaft iſt, 
eine rationelle Plantagenwirthſchaft im Kamerun⸗ 
gebiete, insbeſondere bei Bimbia zu verſuchen. 
Als Leiter der Plantagenanlagen iſt E. Teusz en⸗ 
gagirt, der bereits am Kongo mit günſtigem Er⸗ 
folge ähnliche Verſuche gemacht hat. 

Weitere telegraphiſche Meldungen entnehmen 
wir dem „D. M.⸗Bl.“ : 

München, 26. Juli. Der „Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge wurden bei der geſtern zur Vorfeler des Ge⸗ 
burtstages des Königs abgehaltenen Feſtſitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften u. A. zu außerordent⸗ 
lichen Mitgliedern derſelben ernannt: der Bergrath 
Römer in Breslau, der Botaniker Baron Ferdi⸗ 
nand von Müller in Melbourne, der Hiſtoriker 
Burkhardt in Baſel und zu korreſpondirenden Mit- 
gliedern: der, Philologe Hartel in Wien, die Phy⸗ 
fiologen Hen,en in Kiel und Kühne in Heidelberg, 
der Chemiker Fittig in Straßburg und der Juſtiz⸗ 
rath Stobbe in Leipzig. 

Wien, 26. Jult. Fürſt Chlodwig Hohen 
lohe⸗Schillingsfürſt iſt geſtern Abend in Gaſtein 
eingetroffen und wird heute vom Kaiſer empfangen 
werden. 

Wien, 26. Jull. Laut Meldung des „N. 
W. T.“ ſteht eine Verſtärkung der Krakauer 
Feſtungswerke bevor. Zwei rieſige eiſerne Dreh⸗ 
thürme, ferner mehrere vorgeſchobene Erdwerke und 
ein neuer Wall, 2000 Meter außerhalb des bis⸗ 
herigen Walles, ſollen hergeſtellt werden. 

Rom, 26. Juli. Die dem Kardinal Mel 
chers von der katholiſchen deutſchen Kolonie zuge⸗ 
dachte kunſtvoll ausgeſtattete Willkomm-Adreſſe aus 


neichen 
2 


ö 3 
Nr — 
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der Feder des Rektors des Hospitium Teutonicum, 


Monſignore de Waal, wurde wegen heftiger Aus⸗ 
fälle von der päpſtlichen Staatskanzlei nicht ge⸗ 
billigt und mußte deshalb in milderem Tone um⸗ 
geſchrleben werden. Die Ueberreichung erfolgt 
morgen anläßlich des nach der Sitzung des ge⸗ 
heimen Konſiſtoriums üblichen Gratulations-Em⸗ 
pfanges, welchen Melchers in der Wohnung Le⸗ 
dochowskis im Palazzo Mattei abhält. Von den 
Kölner Diözeſanen erhielt Melchers hunderttauſend 
Mark behufs ſeiner Einrichtung als Kardinal in 
Rom. Vor ſeiner Abreiſe hierher war Melchers 
heimlich in Aachen; er wird die Sommermonate 
in Tyrol zubringen. 


N > e 
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Pie 


darauf faßt Harald Traunſtein ihren linken 
1, zieht ihn gelaſſen durch ſeinen rechten und 
rt fie an den ſchauluſtigen Gruppen, an der 
onen Delila ſamt Gefolge, an den beiden „Be⸗ 
hügern” und den vielen theilnehmenden Damen 
jorüber, langſam und mit vornehmer Ruhe, ohne 
in Wort zu ſprechen, ohne rechts oder linke zu 
ehen, gerade, als müfje es jo fein. Sie ſitzen 
bald Seite an Seite in einem offenen Wagen und 
ahren durch Paris wie damals. 


Sie reden nicht mit einander, — kein ein 
iges Wort; fie jehen ſich aber unvermandt in die 
Augen. 71310 

Kommt das roſige Licht, das alles, alles jo 
auberhaft übergießt, wirklich von der ſinkenden 
Sonne? Ueber und über iſt Paris in janftes 
Purpurglühen getaucht, die Bäume des Tulllerien⸗ 
gartens ſind mit goldigem Schein umſponnen, die 
kirche St. Madeleine hebt ſich in der ganzen 
Schönheit ihrer reinen, architektoniſchen Linien von 
dem blaßrothen Himmel ab, der hin und wieder 
feurige Streifen zeigt, die wie goldglänzende Ban⸗ 
ner über den Baumkronen dängen. Die Leute in 
den Equipagen befehlen den Kutſchern, langſam 
zu fahren, und trinken wohlig die friſche, warme 
Abendluft; — vor den Kaffees find dis Trottoirs 
überfüllt, — alles plaudert, ſchaut, hat Scherz⸗ 
worte auf den Lippen. 


Der Miethswagen fährt in einem beſchaulichen 
Trabe über den glatten Asphalt, taktmäßig klap⸗ 
un Ne Mt behufe auf. Dagmar thut einen tiefen 

) voll. 

e ihm zürnt we⸗ 
ungweiſe, 
tſichtchen hat ihn 
nicht ſein kann. 
aber wenn dies 


7 bt. 
zegnig. Temp. + 
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ſich, 
ſtändigen feſtgeſtellt iſt, in 
glück und ſchwere Krankheit 
aß ſelbſt das zum Leben 
iſt Hülfe dringend geboten. 
Ziattes nimmt Gaben gern 


Nat nach 9 


den Beinen angef 
gebunden, die Söpte — unten hängend, oder 


an Flügeln getragen od jehungsweiſe zum 
Verkauf ausgeſtellt erben. 9 1 
Ebenſo dürfen in einem Korbe oder ſonſtigen 
Behältniſſe nicht mehr Hühner, Tauben, Enten ꝛc. 
u Marl gebracht oder eilgeboten werden, als 
das Behältniß in der Art himeichenden Raum 
ewährt, daß ein Thier neben dem andern, ohne 
im gegenseitig wegen Raummangel zu drücken, 
auf dem Unterboden des Behäftniffes figen kann. 
Auch dürfen genannte Thiere nicht zu den oben 
18 Zwecken in Säcke oder Netze geſteckt 
erden. 

Uebertreiungen ziehen, falls nicht die Strafe 
des § 34 Nr. 9 des Strafgeſetzbuches v. 1. Geld⸗ 
buße bis 150 % oder Gefängniß bis 6 Wochen 
eintritt, eine Geldbuße bis 9 4 nach ſich welcher 
im Unvermögensfalle verhältnißmäßige Gefängaiß⸗ 
strafe ſubſtilairt wird. 


Wer öffentlich Thiere boshaft quält oder roh 
mißhandelt 5 nach 8 24 Nr. 10 Stcaf⸗ 
geſetzbuch mit Geldbuße bis 150 / went. Ge 
fängniß bis 6 Wochen beſtraft. 

Der Vorſtand 


des Steliiner Thierſchutz⸗Vereins. 
Carl Beeker. 


„8 nom., per 


Houponeinlösung 5 Se 


wie ein Kind, das in Unrech 5 

und Schelte fürchtet, „dieſe beiden Herren 
kamen, mich abzuholen; ich müſſe doch mein Por⸗ 
trät an Ort und Stelle beſchauen, die Ausftel- 
lung jet ſehr ſchön und zeige viel Intereſſantes; 
es ſei eine gute Gelegenheit, einmal meinen Ge⸗ 
ſichtslrels zu erweitern und die Schöpfungen an- 
derer in Vergleich zu meinen eigenen zu bringen 
— ach, Himmel, meine Schöpfungen, die ſind 
recht etwas Großes. Mr. Beech wollte mich ſei⸗ 
ner Gemahlin zuführen, die dort ſei und mich 
chaperonniren würde, wie er jagte; ja, und meine 
Schwägerin hat mir eifrig zugeredet, hiergegen 
könne ſelbſt Axel unmöglich etwas haben; fie 
gönne mir den kleinen Lichtblick in meinem ar- 
beitsvollen Daſein; jo drückte fie ſich aus. Dies 
iſt nun nicht ſo ſchlimm mit meinem Daſein, 
meine ich; es braucht mich Niemand zu bedauern. 
Aber ich geſtehe ehrlich, jo durch Paris zu fah⸗ 
ren um dieſe Abendſtunde in dem prachtvollen Wa⸗ 
gen, iſt entzückend. Immer im ſchwindelnd ſchnel⸗ 
len Tempo, und ſolch' wunderſchöne Pferde mit 
langflatternden Mähnen, wie aus Goldbronze ge⸗ 
goſſen. Dann dort oben die berrlichen Säle und 
die Bilder, von denen ich im Fluge manchen Ein- 
druck mit den Augen fortnahm, — nur die vle⸗ 
len Menſchen machten mir bange; mir wollte 
ſcheinen, als betrachteten fie mich alle mit jo ſon⸗ 
derbaren Blicken; das kann aber wohl eine Ein ⸗ 
bildung von mir geweſen ſein, ich war viel zu ver⸗ 
legen, um ein unbefangenes Urtheil zu haben. 
Dort k. m mir indeſſen zum erſten Mal der Ge ⸗ 
danke, es könnte am Ende doch nicht richtig ge- 
weſen ſein, daß ich mitgefahren war. Ich hatte 
es bis dahin nicht empfunden; das ungewohnte 
Vergnügen hatte mich ganz berauſcht; ich 
wünſchte, Edda hätte mich doch lieber nicht fort⸗ 
laſſen ſollen, und Axel würde es ſicher ge- 
mißbilligt haben, obgleich ich eigentlich nicht ſa⸗ 
gen kann, warum. Es ſcheint, ich habe rich⸗ 
tig empfunden; denn daß es Ihnen nicht lieb 
war, mich dort zu treffen, dies ſah ich auf den 
erſten Blick.“ 

„Nein, Dagmar, nein, — es war mir nicht 
lieb, und ich bitte Sie, mir auch weiter das ſchöne 
große Zutrauen zu ſchenken, das mich glücklich 


Augen thun. 


„Was dachten Sie, als ich jo unbegrelſlich mit 
Ihnen verfuhr ?“ f 


Er beugt ſein Haupt, dämpft ſeine tiefe Stimme 
und taucht einen leuchtenden Blick in ihre blauen 
Augen. 


„Gedacht?“ — Sie ſchüttelt ein wenig ihr 
Köpfchen. „Ach, ich glaube garnichts. Ich fühlte 
nur, Sie müßten recht haben, — und was Sie 
beſtimmten, das ſei gut.“ 


Harald Traunſtein hatte ſich nie, wenn ihm 
früher jemals die Moglichkeit einer einſtigen Le⸗ 
bens gefährtin vorſchwebte, ein willenloſes, nach⸗ 
giebiges Weſen gewünſcht, das ein Echo ſeiner 
Gedanken abgab. Sie ſollte gerade nicht ſtreit⸗ 
ſüchtig ſein, kein ewiger Widerſpruchsgeiſt, aber 
ſelbſtſtändig, — mit eigenen Gedanken und eige 
nem Willen. — Ob dieſer Ausſpruch Datzmars 
ſeinen früheren Vorſtellungen entſprach, das fiel 
ihm jetzt nicht ein; er wußte ja, fie beſaß Charak- 
ter und Energie, — gerade darum rührte ihn 
dies unbedingte Zutrauen, das fügſame Unter ⸗ 
ordnen dieſes jungen, reizenden Geſchöpfes aufs 
tiefſte; es warf ein helles Streiflicht auf ihr 
Gefühl für ihn, auf die Macht und Innigkeit 
deſſelben, — das wog ihm die Charakterſtärke 
reichlich auf. Flüchtig durchzuckte es ihn, wie feſt 
und energiſch er ſie ſchon geſehen hatte, und wie 
weich und hingebend fie jetzt war; er hatte kein 
echter Mann ſein müſſen, wenn ihm dieſer Zug 
des echten Weibes nicht unſagbar reizend erſchie⸗ 
nen wäre. Ein liebendes Frauenherz überlegt 
nicht, es empfindet. 


Es flammte auf in Haralds dunklen Augen; 
eine große und leidenſchaftliche Llebe ſprach daraus 
zu dem Mädchen, das wieder erbleichte wie zuvor, 
da alles Blut ihr zum Herzen ſtrömte. Er nahm 
die kleine Hand gefangen und behielt ſie in der 
ſeinen. So wollte er mit ihr durchs Leben gehen; 
dies ſtand ihm feſt. 

„Wollen Sie mir ſagen, wie es kam, daß ich 
Sie dort traf ?“ 


nunentbehrlicher Reiſebegleiter. ml 


Soeben iſt im Verlage von Sam, Lueas in Elberfeld erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben 


„Bor, auf und nach der Reiſe.“ 
(„Paſſagier⸗Nechte und, Fiſenbahn⸗Vorſchriften“) 


2 Zur 1. 1 aller Zweifel über die Rechte und Pflichten der Paſſagtere und Beamten, zur Ent⸗ 
ſcheidung aller vor, auf und nach der Fahrt möglichen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Reiſenden und dem 
Zugperſonal oder unter den Reiſenden ſelbſt, iſt in dem obigen Schriſtchen endlich einmal eine praktiſche und 
— da die Zuſammenſtellung nach amtlichem Material erfolgte — durchaus zuverläſſige Handhabe geboten. Jeder, 
der die Eiſenbahn benutzt, ſollte dieſes nützliche und billige Büchlein ſtets bei ſich führen. 


Im Verlage von PAUL NEFF in STUTTGART ist soeben erschienen 


x und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


HOMERS ACHILLEIS 


aus der Jlias S.K.K.Hoheit der 
der Kronprinz des 


Deutschen 
Homeriden ; 


deutsch 


Professor x 
Dr. otto Jäger ER 


Gebä. M. 3.— 


gnädigst 
geruht die 
Widmung an- 
zunehmen. 
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und durch Ausfüllung der wenigen Lücken aus nachgewiesenen Quellen mög- 
seiner ursprünglichen Gestalt wieder — 52 * 


Tirsachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 


Ten ald Bntopai, 


Berlin SW. 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank @iro-Konto. —Telephon No. 242, # 


vermittelt 


Hassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


Kostenfrei. 
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4 Die von mir herausgegebene B | 1 
Kapitalsanlage und Spekulation in Werthpapieren mit be- 
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Din Belt, 9 ku hen 1% 8 
Kind; ich konnte Sie dort und in der Beglei⸗ 


tung, die ein falſches Licht auf Sie warf, nicht 


laſſen; ich habe gehandelt, wie es mir zukam. 
Nähere Erklärungen darf ich Ihnen nicht geben; 


es genüge Ihnen, daß ich beſtimmt weiß, wie 


jener — Mr. Biech Sie unmöglich ſeiner Gat⸗ 


tin zuführen konnte; denn ich kenne ſie genau, 


und fie befand ſich gar nicht im Ausſtellungsſaal. 
Es genüge Ihnen, daß der, der ſich Ihnen als 
Monfleur Jonroff genannt hat, für keinen Ehren- 
mann gilt, und daß feine Begleit ing für Sie 
weder angemeſſen noch wünſchenswerth erſchtint. 
AU dieſes verſchwieg ich Ihnen bei meinem letz⸗ 
ten Beſuch aus Rückſicht auf die geſchäftlichen 
Verbindungen ich Ihnen nützlich waren, und die 
zu zerreißen, die mich nicht für berufen fühlte. 
Jetzt, da ich ſehe, wie 
vorgehen, dürfen mich ſolche Bedenken nicht mehr 
hindern. 
der beiden erhalten?“ 


. . dreiſt jene Herren 
Haben Sie neue Aufträge von einem 


„Ja, verſetzte Dagmar tonlos. 
„Theilen Sie Ihrem Bruder alles mit, und 


möge er, und zwar ſofort jede Verbindung, — 
verſtehen Sie mich, Dagmar, jede, — mit dieſen 
Herren abbrechen. 
kondas Schätze, und müßten Sie ohne ihren Bei⸗ 


Und böten fie Ihnen Gol- 


ſtand trockenes Brod eſſen —: Sie dürfen nicht 


länger Verkehr haben mit dieſen Menſchen. Ver⸗ 


ſprechen Sie mir das?“ 


Sie nickte ſtumm mit einem feierlich gejpann- 
ten Zug in Geſicht und Lippen, die wie bei einem 


Kinde zuckten, das gewaltſam das Aufſchluch⸗ 


zen unterdrückt. Wie leid es ihm war um fiel 
Wie ſein Herz ſich empörte gegen jeden Zwang 
und ihm jedes Wort eingab, das er fortan zu 
ihr ſprach. 

„Nicht dies traurige Geſicht, — ich kann es 
nicht ſehen. Ich muß ſo viel heute von Ihnen 
erbitten, — Verzeihung dafür, daß ich Ihnen 
ein Vergnügen ſtören mußte, das in Ihrem ein- 
ſamen, arbeitsvollen Leben, — Frau Edda hat 
ganz ret, — ein Ereigniß iſt. Verzeihung da⸗ 
für, daß ich Ihnen eine Illuſton nahm, die Ihrer 
unerfahrenen Jugend ſo rechtmäßig zuſtand. Ach, 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Penkun Band IV Blatt Nr. 142 und Band VII 
Blatt Nr. 34 auf den Namen des Ackerbürgers Martin 
Mater zu Penkun belegenen Grundſtücke 

am 18. Anguſt 1885, Vormittags 10½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 130,35 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 18 ha 04 ar 80 qm zur Grundſteuer, 
mit 90 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die 
Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei einge⸗ 
ſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von 
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von 
Kapital, Zinſen. wiederkehrenden Hebungen oder Koften 
ſpäteſtens im Verſteigerungtermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden und. falls der be⸗ 
treibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des 
ceingſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei 
ertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An⸗ 

ſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke be⸗ 
anſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungster mins die Euſtellung des Verfahrens herbei⸗ 
zuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kauf⸗ 
Ge in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grund» 

ücks tritt. 

Das un. über die 1 1 5 des Bujclags wird 
am 20. Auguſt 1885, Mittags 12 Uhr, an Gerichts⸗ 
ſtelle verkündet werden. 

Penkun, den 31. Mai 1885, 


Königliches Amtsgericht. 


Nützlichste Zeitung! 

Wer sich die franz., engl. od. ital. Sprache 

fast mühelos u. in anziehendster u. rasche- 

F ster Weise anzueignen od. durch eine in- 
teressante u. gewählte Zeitungslektüre sich 
darin zu üben u. zu vervollkommnen wünscht, 
abonnire auf die in 7jährigem Bestehen zu her- 
vorragender Bedeutung gelangten 3 Journale 

L’Interprete, 
The Interpreter, 
L’Interprete, 
franz., engl. u ital. Journal für Deutsche — 
mit erläuternden Anmerkungen, Vokabu- 
lairen, Ausprache u. einem Anhange für 
Correspondenz, Conversation u.Uehersetzungs- 
übungen. Herausgegeb. v. Sommer: 
Wöchentl. 1 Nr. Inhalt der 3 Blätter 
verschieden. Preis jedes ders. per Quartal 
(Post, Buchh. od. direkt) nur 2 M. (1 fl. 
20 kr. ö. W., 3 frs.), per Monat 70 Pf. 
Probenummer gratis. 


e Direktion, 


bestanden. 

Urteil d. N. Freien Preſſe: „Wer kein Geld 
wegwerfen u. wirkl. z. Ziele gar. will, bediene 15 
nur dieſer, von Prf. Dr. Büchmann, Dir. Dr. 
Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Staatsmin. Dr. v. 
Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Exc. u. and, 
Autoritäten empfohlenen Original⸗Unterrichtsbriefe.“ 


Gegen Flechten 


92 ich ein vorzügliches Heilmittel, für deſſen ſichern 
Ccfolg ich garantire. 


Seifert, Buchhändler 
Cottbus. 


Dagmar, nicht in dieſer Welt, die Ihnen wohl 
ſchön und prunkvoll erſchlenen iſt, — dort, wo all' 
die Kinderlippen Ihren Namen rufen, wo Sie ge⸗ 
liebt werden wie das theuerſte Kleinod und der 
Segen, der Sonnenſchein des Hauſes ſind, — 
dort iſt Ihre Heimath. Und wenn Sie einmal 
ſich hinauswagen müſſen aus dem Schutz dieſes 
Hauſes, dann muß ein kräftiger Arm Sie ſtützen, 
eine erfahrene Hand Sie leiten, und unbegrenzt 
muß Ihr Glaube und Ihr Vertrauen zu dem 
Manne ſein, der Sie liebt wie nichts anderes in 
der Welt und es wagt zu hoffen, ſo — gerade 
ſo liebten Ste ihn wieder.“ — 

Es war zuviel auf einmal für fie; fie mußte 
geblendet die Augen ſchließen; denn das ſonnen⸗ 
goldene Paris und die rollenden Wagen, die auf⸗ 
und abwogende Menſchenmenge und der Mann, 
den fie liebte, — es erzitterte alles vor ihr 
in einem rothverſchleierten Nebel; ihr Herz ſchlug 
raſch und wild, als wolle es ihr gewaltſam 
die Bruſt ſprengen, ganz mechaniſch hielt 
fie die Hand feſt, die ihre Linke umſchloſſen 
hielt, und nach und nach rang ſich der Ge⸗ 
danke in ihr auf: „Halte fie feſt und laß fie 
nimmer, — ſie iſt Dein einziger, Dein beſter 
Halt.“ 

So begegneten ibre Augen, die jetzt uner⸗ 


4 K. v. 31. Juli bis 15. August. 
1 1 A 4 1 
4 8 26 32 64 
56 28 14% 7%½% 3% M. 
auf Anthellscheinen (Porto extra). 
Bad.-Badenloosef. HI MIO 
Königsb.-Loose à 3 Mark. 
Görlitzerloose à 1 M. (11 St. 10 M.) 
Rothe Kreuz-Geldloose pp. bei 
G. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. 9. 
Aeltestes Lotteriegeschäft, err. 1847. 


II. Badener 


Klassen-Lotterie. 
Ziehung am 5. Auguſt 1885. 
Hauptgewinne: 

M. 50,000, M. 20,000, M. 15,000, 
2 3 4 10,000, 3 & % 5000, % 8000. 
Zuſammen 6500 Gewinne i. W. von & 250,000. 

Looſe zur I, Klaſſe 8 2,10, Volllooſe & Stück 6,30 
empfiehlt das General Debit von 
Rob. Tn. Schröder. 


Königl. Pr. Klaſſen⸗Lotterie. 
Hauptziehung vom 31. Juli bis 15. Au⸗ 
guſt 1885. Antheilſcheine in allen Abſchnitten 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 
Ven! Patent- Friſir-Aumm. Yen! 


Ueberraſchende Neuheit für den Toilettetiſch! Schnell, 
dauernd und ohne Pomade Kopf: v. Bart⸗Haar in 
jede beliebige, ſchönſte Wellenform zu bringen u. ihm ein 
prachtvolles Anſehen zu geben, ohne daß es dem Haare 
ſchädlich iſt. Gleich praktiſch für Damen und Herren, 

end für Kinder. Gegen Einſendung von 3 erfolgt 
franko Zuſendung (mit Gebrauchsanw.) durch das General⸗ 
Depot des Erfinders: A. Vollmann, Droguiſt, 
Berlin, Keſſelſtraße 38. 


Wäſcherollen 


u beſter Ausführung unter Garantie. 


J. Gollnow, Stettin, 


Prutzſtraße 1. 


Hermann Kühn, 


Fabrik landwirthſch. Maſchinen, 
Stettin, Oberwiek Nr. 56, 


empfiehlt 
Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh ab⸗ 
liefernd, Roßwerke, Häckſelmaſchinen, Korn⸗ 
reinigungs⸗Maſchinen, Schrotmühlen, Rin⸗ 
gelwalzen, drei⸗ und vierſchaarige Pflüge, 
ſowie alle in dies Fach ſchlagende Artikel. 
Reparaturen prompt und billigſt. 


Zimmer⸗ und Ope nude, 
Bade⸗ Reiſe⸗ 
Thermometer v Perſpektive, 
un. Ge und 
Mittel⸗ u. hochf. onſtige 
Thermometer. loptiſche Artikel. 


Preiſen. 
Sämmtliche anderen Waaren zu ebenſo auffallend 
billigen Preiſen bei 5 
H. Lorent>, 
Heumarkt 7, Ecke der Hagenſtr. 


- F.Beichelt. : 


Altbewährtes Mittel gegen Katarrh, Heiſerkeit u. Huſten⸗ 
reiz. / Schachtel 1 %, ½ 60 . Zu beziehen durch 
Apotheker Dr. Meyer in Stettin. 


Apoth. Z. schw. Adlern Breslau. 


gründlich meeresblau glänzten, feinem angftvoll 
beſorgten Blick, und er konnte in dieſen Augen 
das unbegrenzte Vertrauen leſen, das er von ihr 
erbeten. 


„Es müſſen fünf Monate faſt noch vergehen, 
Dagmar, ehe ich Deinen Bruder bitten darf, mir 
dieſe geliebte Hand für immer zu geben, — fo 
lange darf ich mich nicht als Deinen Verlobten 
betrachten; ſo lange darf unſer Verkehr kein an⸗ 
derer werden als bisher.“ 


In leidenſchaftlicher Bekümmerniß ſtieß er die 
Worte hervor. Er zürnte Leonhard Straßmann, 
ſich ſelbſt, der ganzen Welt, ihn bürftete, ihn 
dürſtete nach Glück. 


„Es muß gut ſein,“ ſagte ſie leiſe. 
„Und Du fragſt nicht, warum es ſein muß?“ 
Dagmar lächelte ſchwach. 


„Das wäre ein ſchlechter Anfang meines Glau⸗ 
bens und Vertrauens, wenn ich fragte. Ich 
glaube und vertraue Ihnen blindlings, — ich 
kann nicht anders.“ 


»Ich glaube und vertraue Dir blindlings, 
Harald,“ flüſterte er. „Noch einmal, — ſag' es 
noch einmal, Dagmar, aber ſo!“ 

Ihm geſchah ſein Wille. Stockend und ſo 


leiſe, daß er is mehr errieth, als hörte, lam das] Sie wollten einander ſchreibe 


Da 


n, oft und viel, 


erſte „Du“, das erſte „Harald“ von ihren Lippen, — das einzige, was Harald ſich und ihr nicht 


und dazu fing das Händchen, das er feſthielt, an 
zu zittern. — 

Das alte Haus in der Rue de Faubourg St. 
Jacques tauchte ſeinen ſchwärzlichen Giebel in die 
letztt Abendröthe, die über den Dächern ſchwebte. 
Die Fenſter ſtanden offen hier und dort, zan⸗ 
kende und lachende Stimmen tönten heraus. Ha⸗ 
rald Traunſtein hob das junge Mädchen aus 
dem Wagen und führte es in den dämmerdun⸗ 
keln Hausflur. Hier war es von der Sonnen⸗ 
wärme, die tagsüber durch die meiſt geöffnete 
Thür hineingeſtrömt war, eigenthümlich bedrückt, 
und Dagmar ſah bleich aus in dem halben Licht. 
Ihr ſei ſehr wohl, erwiederte fie mit ihrem lie⸗ 
ben Lächeln auf Haralds ſorgenvolle 
Was er ſie weiter fragte? — Ach, was tau⸗ 
ſende von Liebenden ſchon gefragt haben und 
noch fragen werden; aber wie neu, wie ſüß 
klang es ihr, und wie neigte er ſich zu ihr 
herab, ihre ſchüchternen Antworten zu verneh⸗ 
men. Sein Arm hatte ſich leicht um fie gelegt; 
es zog ihn mit immer wachſender Sehnſucht, ihre 
Lippen zu küſſen, — aber — „ich muß warten,“ 
— hatte er ſelbſt geſagt. War fie ſchon fein 
eigen? — 


verſagen konnte. Ihre Augen hingen an ihm, 
wie er ſich endlich ſchweren Herzens zum Gehen 
wandte, ſo liebevoll, ſo hingebend zärtlich. Es 
mußte ſein. Sie ſah ſelbſt, wie bitter ihm das 
Scheiden war, und ſagte kein Wort mehr, um 
ihn zu halten. 

Er fand und ſah ihr nach, wie fie in dem 
dunkeln Flur verſchwaund. Eine wilde Sehnſucht, 
noch einmal ihre Augen zu ſehen, ihre Stimme 
zu hören, preßte ihm das Herz zuſammen; er 
wandte ſich zögernd zurück. Da kam ihre leichte 
Geſtalt wie beflügelt ihm entgegengeeilt, in ſeine 
Arme, an ſein Herz, ihre beiden kleinen Hände 
um ſeinen Nacken verſchränkt. Er fragte und 


Frage. dachte nichts mehr; er küßte fie leidenſchaftlich 


auf die Lippen. — — 

Als Harald Traunſtein wieder vor die Thür 
trat, war der letzte Schimmer der Abendglorie 
von den Dächern verſchwunden, und er blickte in 
ein ödes und trübes Dämmerlicht. 


ortſetzung folgt.) 


Kön. Pr. Staats-Lotterie II. Lotterie von Baden-Baden, enthaltend 6500 Gewinne, mit Haupt- 


gewinnen im Werthe von õ O, 000 Hark 20,000 Mark, 10,000 Mark, 5000 Mark u. s. w. 
LOOSE 1. Klasse, deren Ziehung am 5. August cr. stattfindet, a 2 Mark 10 Pf, 
Original-Volllose, gültig für alle Klassen, a & Mark 30 Pf. 


sind zu beziehen durch 


Verkaufsstellen in Stettin: Gustav Frehse, Louis Goldschmidt, 
Falkenwalderstrasse 155, Georg Reichert, Krautmarkt 7, Oskar Reiser, kl. 


roße Gewinne ohne 
Franes 600,000 


erhält die erſte gezogene Nummer bei der nächſten Ziehung am 1. Auguſt, 
2 Frances 600,000, 300,000, 60,000 und noch viele 
türkiſcher Staats⸗Eiſenbahn⸗Looſe Ane nase jährlich ſechsmal gezogen werden und in Frankfurt a. 


M. mit 58 % auszahlbar find, Keine Nieten 


reicht, zu A 4 
dieſelben auch 
auf jeden Treffer. 


Ziehungspläne gratis. 


Jedes Loos muß laut Plan mit einer Prämie von mindeſtens Fres. 400 gezogen werden. 

Ich offerire abgeſtempelte Looſe, welche in Deutſchland frei kurſiren dürfen, jo lange der Vorrath 
das Stück gegen baar oder Nachnahme. 

egen Monatsraten (Abzahlung) und eine Anzahlung von 44 6, mit ſofortigem Anſpruch 


Gefälligen Aufträgen ſehe ich bald entgegen. 


Robert Oppenheim. Frankfurt a. M. 


Domstrasse 11. 


iſiko. 


auptgewinne kann man durch den Ankauf 


Um die Theilnahme zu erleichtern, verkaufe ich 


Grosse Lotterie in Königsberg i. Pr. 


Ziehung am 10. Auguſt. (Jedes 12. Loos gewinnt.) 


Hauptgewinne i. W. v. M. 20,000, 15,000, 10,000 2c. 2c. 
Looſe & 3 M. (11 für 30 M.) offerirt das General⸗Oebit 


Vertreter unſerer Geſellſchaft, gelöſt haben und 


lſtellungen an uns direkt zu richten. Alle Auskünfte über elektriſche Beleuchtungs⸗Einrichtungen, ſowie die un⸗ 


entgeltliche Ausarbeitung von Koſtenanſchlägen erledigen wir gleichfalls von jetzt an direkt. 


Berlin, den 21. Juli 1885. 


Dentſche Ediſon-Geſellſchaft 


für an gewandte Elektricität. 


„Durch Patentanmeldung geſchützt.“ 


Neu! 


Jede Hausfrau ſollte mit dem 


die Benutzun 
behandelt > 


und die Herren 8. 
(Ueberſ 


Preiſe der Büchſen: zur Präparirung von 
60 . Verſandt ab Berlin 18 Poſtkiſten & 18 


Poſten tritt eine Preisermäßigung ein. Generals 


Japonais“, genannt „Melanogéne“ von Hutter & Comp. in Berlin in Kartons 


Vor Nachahmung wird gewarnt! 


Praktiſch! 
v. Hallas schenkier-Tonservirungs-Präparat 


einen Verſuch machen um ſich davon zu überzeugen, wie große Erſparniſſe und Annehmlichkeiten durch 
deſſelben in einer Haushaltung erzielt werden können. Ueber Eier, die nach dieſer Methode 
ca. 11 Monate präſervirt waren, ſchreiben u. A. die Eier⸗Import⸗Firmen in Netvcaftle 
on Tyne, Herren Römler, Svendſen & Co., unterm 1. Januar 1882: 
(Ueberſetzung.) „Die Eier waren in jeder Beziehung gut.“ 
Faber & Co. ebendaſelbſt unterm 14. Dezember 1881: 
erſetzung.) „Die Eier waren ſehr gut und finden wir, daß ſie etwas friſcher ſind, als 
präſervirte Eier ſonſt zu ſein pflegen.“ 

200 Stck. Eiern d 1 A, von 100 Stck. Eiern & 
große Büchſen & 1 4 oder 30 kleine Büchſen & 60 
Einſendung des Betrages; bei Abnahme größerer 
entur und Verſandt für Deutſchland 


Ad. Rosenthal, Berlin, 


Landsbergerſtraße 48. 


m. 25 % Rabatt gegen Nachnahme oder ai = 
g 


Graues und rothes Haar!! 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir unſere Beziehungen zu Herrn Armin Tenner, als 


erſuchen unſere Geſchäftsfreunde, in Zukunft ihre Be⸗ 


„Durch Patentanmeldung geſchützt.“ 


Billig! 


2 


unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeit dauerhaft blond, braun und echt ae N A durch das „Extrait 


ark. Für den Erfolg 


garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 


Lungen⸗ und Halskranken, 


Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 


daß die Pflanz 


e „Homeriana“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 


General⸗Depoſitär erhältlich iſt. Proſpekte überſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze 
Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. 


Wichtig für Magenleidende. 


Ohne ein Abführmittel 
zu ſein, bringt mein bekanntes 
noch ſo veralteten Magenleiden ſichere Hülfe. 


laſſen. (Bei Empf 


zukommen zu 
8 erlin e 234. 


Univerſal⸗Magenpulver 
Um jedem Zweifel zu begegnen und weil ich im Voraus kein 

Vertrauen beanſpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entſprechende 6 

ang iſt nur das Porto zu bezahlen.) 


bei allen überhaupt 
heilbaren, wenn auch 


ratisproben, jedoch nur von hier aus 


P. F. W. Barella. 


ettin nur Apotheke zum goldenen Adler, große Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu 


ot in St 
14 60 4 ber 2 4 60 5. 


F. A. Schrader. Haupt-Kollektion, Hannover, Gr. Packhofstr. 28. 
Rosengarten 74, Pierre Belly, Giesebrechtstr. 6, J. Radke, 


RER 
Gegründet 1846| 
20 Preis-Medaillen | 
Neueste Auszeichnungen : 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 
Calcutta 1883/84. 
Empfehlenswerth für jede Famili 
Nichts ist so angenehm, kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Rei- 
sen und Märschen, als Zuckerwasser, Selters- 
oder Soda-Wasser mit 


NEKA, 
E o Aa: 
: f 
Kr . 


bekannt unter der Devise: 
Oecidit, qui non servat, 
von dem Arändar and 3 
II. UNDERBERA EHE" 
am Rat au 
In Rheinberg a. Niederrh. 
K. K. Hoflieferant. 


Inhaber vieler Preis Medaillen. 
Ein Theelöffel voll meines 
Boonekamp of Maag-Bitter 
genügt für ein Glas von / Liter Zucker- 
wasser. Pure und unvermischt ge- 
nossen, wirkt er magenstärkend, blut- 
re end und nervenbe end, 
Ganz besonders wird darauf aufmerksam 
3 dass es noch immer Geschäfte giebt, 
e sich nicht zu entwürdigen glauben, durch 
den Verkauf von Falsifikaten das Publikum 
zu täuschen. Daher: 
Warnung vor Flaschen 
ohne mein Siegel und ohne die Firma 
H. Underberg-Albrecht. 


Hartbrandſteine und 
Klinker 


empfiehlt die Dampfziegelei von 

Alfred Ellenburg 
Steinfurth bei Eberswalde. 
Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Leichte Cigarre! 
aus den allerleiehtesten und daher 
möglichst nikotinfreien Tabaken su- 
sammengesetzt, auch dem schwäch- 
sten Raucher konvenirend, durchaus 
feines Aroma, per 100 Stück Mk. 6 
frei Haus, Nachnahme. 

Ernst ten Hompel, Wesel, 


Depot holländiseher Cigarren. 


"Kinder werden kurzsichtig 


und schief brim Arbeiten an Tisch u. losen Stühlen 
von unpassender Höhe, 
Max Herrmann, Berlin, Französische-Str. 14, 
Kinderpultfabrik. — Prospekt franko, 
Ein einzeln ſtehender Herr findet angenehme Penſion 
mit Anſchluß an die Familie auf einem Gute in Pommern. 
Gef. Offerten unter W. B. an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


Leuerverſicherung. 


Eine alte, gut fundirte Geſellſchaſt ſucht einen geeigneten 
General⸗Vertreter für die Provinz Pommern. 
Offerten mit Referenzen und Angabe bisheriger Thätig⸗ 
keit an Rudolf Mosse in Berlin SW. unter 
J. B. 248. * 


— — D. —— — u-t — — 

Geſucht ein Hauslehrer, der als ſolcher ſeine Brauch⸗ 
barkeit nachweiſen kann, mit beſcheidenen Anſichten und 
Anſprüchen für 2 Knaben im Alter von 8 Jahren in 
einer Familie auf dem Lande. 

Offerten unter W. IB. in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. { 


